
Gesucht – gefunden
In Wippendorf halfen Anwohner 
beim Auffinden einer Leckage. 4/5

Ob herkömmlicher Ringkolbenzähler 
oder digitales Messgerät – eines ha-
ben sie gemeinsam: Sie erfassen den 
Verbrauch an Trinkwasser in den Haus-
halten. Diese Daten, selbst abgelesen 
oder per Funksignal erfasst, bilden die 
Grundlage für die mengengenaue Jah-
resrechnung.

Der Wasserbeschaffungsverband Wip-
pendorf und der WBV Mehlby-Faulück 
setzen weiter auf die bewährten Ringkol-
benzähler. 260 bzw. 1.400 Stück haben sie 
zur Erfassung der Verbrauchsdaten einge-
baut. Der turnusgemäße Wechsel erfolgt 
sukzessive und im für diese Bauteile vorge-
schriebenen Rhythmus von sechs Jahren.

Die Erfassung der Angaben übernimmt 
in Wippendorf noch ein Ableser, der zum 
Jahresende die Haushalte besucht. Der 
WBV Mehlby-Faulück setzt seit einigen Jah-
ren auf die Übermittlung durch die Kun-
dinnen und Kunden, die per Postkarte da-
rum gebeten werden. So läuft das auch in  

Zähler liefern Daten             zum Verbrauch

Azubi Niklas Jensen an der Zählerarmatur, die beim WV Nordangeln ein digitales 
Messgerät mit Funkmodul enthält.  Foto: WV

Wasser
Besonders in der beginnenden Saison mit vielerorts urlaubsbedingter Ab-
wesenheit von zuhause bzw. Einzug ins Feriendomizil eine wichtige Info: 
Wasserführende Installationen brauchen nach Zeiten des Stillstandes be-
sondere Aufmerksamkeit! Verbrauchstellen zuhause und in zeitweilig un-
genutzten Gebäudeteilen, in Hotels, Gastronomie, Schulen, Kitas, Büros etc. sollten groß-
zügig gespült werden, damit das Stagnationswasser ablaufen kann. Für den vollständigen 
Wasseraustausch öffnet man alle Kalt- und Warmwasserarmaturen nacheinander für etwa 
fünf Minuten. Das Wasser lässt sich zum Blumengießen gut verwenden.

Liebe Leserinnen und Leser!
Die Förderung von Grundwasser zur Aufbe-
reitung von Trinkwasser ist nach dem Wasser- 
abgabengesetz des Landes Schleswig-Hol-
stein abgabenpflichtig. Das heißt, für jeden 
Kubikmeter Grundwasser, der zur Trinkwas-
sergewinnung gefördert wird, mussten wir 
Wasserversorger bis zum Jahreswechsel 
12 Cent an die Landeskasse abführen. Nach 
Abzug des Verwaltungsaufwandes werden 
70 Prozent dieser Einnahmen dann vom 
Land wieder in Projekte und Maßnahmen 
zugunsten einer nachhaltigen Gewässerbe-
wirtschaftung investiert. 30 Prozent verblei-
ben im Allgemeinhaushalt des Landes, so-
zusagen eine Wassersteuer.

Zum 1. Januar 2025 hat die Landesregie-
rung diesen Betrag um 2,9 Cent auf 14,9 Cent 
pro Kubikmeter erhöht, das summiert sich 
im Schnitt auf etwa 1,30 Euro pro Jahr mehr 
bei den Trinkwasserpreisen. Der WV Nordan-
geln kann das 2025 noch auffangen, für 
2026 müssen wir neu kalkulieren.

Als Mitglied der Ko-
operation kommu-
naler Wasser- und Ab-
wasserverbände Schleswig-Holsteins (KOWA 
SH) hatten wir uns kritisch zu dem Gesetzent-
wurf geäußert und persönlich im Ausschuss 
bei einer Anhörung Stellung genommen. Wir 
monierten die Erhöhung der Wasserabgabe 
für den Verbraucher bei zeitgleicher Entlas-
tung für einige ausgewählte Industrieberei-
che. Zudem setzten wir uns für eine normierte 
Zweckbindung zugunsten einer nachhalti-
gen Gewässerbewirtschaftung ein; nicht nur 
teilweise, sondern wieder zu 100 Prozent. Das 
blieb leider unberücksichtigt.

Wir werden uns weiterhin dafür einset-
zen, dass die Belastung unserer Kundinnen 
und Kunden trotz der ständig steigenden An- 
und Herausforderungen so gering wie mög-
lich ausfällt.

Ihr Oliver Lochstet,
Geschäftsführer WV Nordangeln

 � E D I T O R I A L

Foto: SPREE-PR/G
al

da

Land erhöhte Entgelt

Zeit ohne
 Betrieb Vorsorgliche Maßnahmen Wieder inbetriebnahme

Länger als  
3 Tage

Keine
Alle Entnahmearmaturen öffnen, Wasser 
durch Spülen vollständig tauschen

Länger als  
4 Wochen

In Einfamilienhäusern die 
Absperrarmaturen hinter 
der Wasserzähleranlage 
schließen, in Mehrfamilien-
häusern die Stockwerks- 
armaturen

Alle Absperr- und Entnahmearmaturen 
öffnen, Wasser durch Spülen vollständig 
tauschen

Länger als 
6 Monate

Alle Absperr- und Entnahmearmaturen 
öffnen, Wasser durch Spülen vollständig 
tauschen. Empfehlung: mikrobiologische 
Wasseruntersuchung

Länger als  
1 Jahr

Hausanschlussleitung  
von der Ver sorgungs-
leitung trennen

Wiederanschluss durch Wasserversor-
gungsunternehmen bzw. Installateure

Glücksburg. Zumindest bisher. Bis 2031 
werden die insgesamt 3.000 Ringkolben-
zähler mit einem fernauslesbaren Modul 
ausgerüstet. Zunehmend entfallen damit 
der Kartenversand und die damit verbun-
dene Selbstablesung. 

Der WV  Nordangeln ersetzte seine 
5.800 Zähler durch digitale. Hier erfolgt die 
Jahresablesung seitdem per Funk. Die Kun-
dinnen und Kunden müssen für die Daten- 
erfassung und -übermittlung also nicht 
mehr aktiv werden. Den Verbrauch erfassen 
die Rohrnetzmonteure quasi im Vorbeifah-
ren. Anschließend wird er – alles natürlich 
datenschutzkonform – über eine Schnitt-
stelle in das System der Verbrauchsabrech-
nung übertragen und steht dort sofort zur 
Verfügung. Verlaufen die Stichprobenver-
fahren erfolgreich, ist eine Verlängerung 
der Eichfrist auf max. 15 Jahre möglich.

Egal welcher Zähler den Verbrauch 
misst: Es empfiehlt sich immer, ihm in festen 
Abständen einen aufmerksamen Blick zuzu-
werfen. Wer zum Beispiel einmal monatlich 
die Mengen notiert, kennt erstens seinen 
Verbrauch sehr gut und erkennt zweitens 
Abweichungen, die möglicherweise auf ei-
nen Rohrschaden hinweisen, sehr schnell.

liebt die Bewegung

Verschiedene Messgeräte  
in der Region im Einsatz

Jahreswesen 2025
Moorfrosch, Aal und Sumpfblutauge
lenken den Fokus auf Umweltthemen. 3

Schon gewusst?
Salzige Meere, der Ursprung  
und die Härteprobe. 7
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Ich sag beim Abschied leise servus

KOWA SH. 
Das steht für Kooperation 
kommunaler Wasser- und Ab-
wasserverbände Schleswig-
Holsteins. Hier wird sich aus-
getauscht über Fachthemen 
in den kommunalen Unterneh-
men. Gemeinsam will man noch 
stärker werden – für die Kun-
dinnen und Kunden in der Re-
gion. Ende Februar verabschie-
deten die Mitglieder einen von 
ihnen in den Ruhestand. Ernst 
Kern, Geschäftsführer des Was-
serverbandes Nord in Oeversee 
und Gründungsmitglied, sagte 
servus.

Servus, weil der langjährige Ge-
schäftsführer des großen Nord-
Verbandes in den 1980er-Jahren 
ursprünglich mal aus Bayern in 
den Norden gekommen war, be-
vor er 1994 seinen Posten in Oe-
versee antrat. Hier erlebten ihn 
Mitarbeiter, Kollegen und Part-
ner mehr als 30 Jahre mit einem 
freundlichen „moin“ auf den Lip-

Vogel des Jahres
Der Hausrotschwanz
Bereits vor Sonnenaufgang ist 
dieser Frühaufsteher in Wohn-
gebieten laut und deutlich zu 
hören. Besonders hübsch 
klingt das nicht immer. Was 
er an gesanglicher Schön-
heit vermissen lässt, macht 
der Vogel wett durch Aus-
dauer und Lautstärke. 
Schließlich hatte er ur-
sprünglich in Gebirgen 
weite Reviere klanglich zu 
verteidigen. Inzwischen 
ist der in Mittel- und Nord-
europa sowie Asien verbrei-
tetete Singvogel aber nicht 
nur in Naturgebieten zu 
hören. Seine Nester baut 
der anspruchlose Haus-
rotschwanz auch gerne 
in Löchern an Häuser-
fassaden, Schuppen oder 
unter Dachvorsprüngen 
und begleitet lauthals 
das frühmorgendli-
che Erwachen seiner 
menschlichen Mitbe-
wohner. Im Gegen-
satz zu vielen anderen 
Jahreswesen gilt der 
Hausrotschwanz aktu-
ell nicht als gefährdet.

Wildtier des Jahres
Der Alpenschneehase 
Im Sommer braun, im Win-
ter weiß. Der farbenwechselnde 
Hase ist äußerst selten geworden 
und gilt als vom Aussterben be-
droht. Eine Gefahr für den Alpen-
schneehasen (lat. Lepus timidus 
varronis) ist in Deutschland vor 
allem der Klimawandel. Denn: 
Im Winter färbt sich der Hase 
weiß, was als perfekte Tarnung 
im Schnee fungieren soll. Doch 
ohne den Schnee, der selbst in 
den Alpen nicht jedes Jahr mehr 
sicher fällt, wird dem Verwand-
lungskünstler dieser Trick zum 
Verhängnis. Für Fressfeinde, wie 
Greifvögel, ist er dann wie auf 
dem Präsentierteller gut sichtbar. 

Auch Skigebiete machen 
dem Alpentier das Leben 
schwer. 

Jedes Jahr werden von Natur-
schutzorganisationen, Gesell-
schaften und Verbänden in 
unterschiedlichen Kategorien 
Arten von Tieren und Pflanzen 
sowie Lebensräume als Aushän-
geschilder für mehr Naturschutz 
gekürt. Neben dem prominenten Wildtier und 
Vogel des Jahres gibt es zahlreiche weitere Kate-
gorien wie Bäume, Fische, Giftpflanzen, Einzel-
ler, Pilze, Amphibien oder Zootiere. Hier eine 
kleine Auswahl der Vertreter der Jahreswe-
sen 2025.

Amphib des Jahres
Der Moorfrosch 
Selbst unter exotischen Fröschen 
in den Tropen ist eine blaue Fär-
bung selten anzufinden. Um so 
spektakulärer ist das himmel-
blaue Balzkleid des einheimi-
schen Moorfrosches, wenn er 
Frühlingsgefühle entwickelt. 
Den Rest des Jahres verbringen 
die Männchen dieser Spezies et-
was bedeckter im gut getarnten 
Braunton. Obwohl dieser Frosch 
ein ungewöhnlich weites Ver-
breitungsgebiet hat, das von 
Nordfrankreich bis weit nach 

Russland, Finnland und die Uk-
raine reicht, gilt er als vom Aus-
sterben bedroht. Grund der Be-
drohung wie bei vielen anderen 
Amphibien: das zu frühe Aus-
trocknen von Laichgewässern 
durch den Klimawandel, aber 
auch das Verschwinden von 
Mooren und Feuchtwiesen durch 
die Land- und Forstwirtschaft. 

Fisch des Jahres
Der Aal 
Während früher der europäische 
Aal etwa die Hälfte des gesamten 
Fischbestandes europäischer Bin-
nengewässer ausmachte, sodass 
Bauern Jungaale in Massen auf 

Blume des Jahres
Das Sumpfblutauge 
Der Schutz für Moore und das 
Klima steht für die Loki Schmidt 
Stiftung bei der Wahl des 
Sumpfblutauges (lat. Comarum 

palustre) zur Blume des Jahres 
im Fokus. Bereits 95 Prozent aller 

Moorflächen in Deutschland gel-
ten als zerstört. Die sonst so arten-

reichen Naturgebiete werden durch 
Abtorfung, Entwässerung und land-

wirtschaftliche Nutzung zurückgedrängt. 
Das wunderschöne Sumpfblutauge wächst 

mit Vorliebe im Randbereich von Hochmooren, 
aber auch an Ufern von stehenden oder sehr lang-

sam fließenden Gewässern. Die zu den Rosengewäch-
sen gehörende Blume lockt eine Vielzahl von Insekten an. In 

den meisten Bundesländern steht sie auf der roten Liste.
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ihren Feldern als Dünger unter-
gruben, hat es der Aal inzwischen 
schwer. Zwar kann der Generalist 
es sich überall heimisch einrich-
ten. Doch zur Paarung wandert 
der Aal Richtung Meer, durch-
quert den Atlantik und pflanzt 
sich in der Sargassosee nördlich 
der Karibik fort. Anschließend 
geht es für die neue Generation 

wieder zurück nach Europa und 
Nordafrika in die Binnengewässer. 
Dieser aufwändige Lebenszyklus 
macht ihn empfindlich gegen-
über Störungen. Und diese gibt 
es für diese schlangenförmige 
Fischart zuhauf. In Form von 
Wanderhindernissen, Klimawan-
del,  Lebensraumverlust und ille-
galem Handel nach Asien. 

hören. Seine Nester baut 
der anspruchlose Haus-
rotschwanz auch gerne 
in Löchern an Häuser-
fassaden, Schuppen oder 
unter Dachvorsprüngen 
und begleitet lauthals 
das frühmorgendli-
che Erwachen seiner 
menschlichen Mitbe-
wohner. Im Gegen-
satz zu vielen anderen 
Jahreswesen gilt der 
Hausrotschwanz aktu-
ell nicht als gefährdet.

Wildtier des Jahres
Der Alpenschneehase 
Im Sommer braun, im Win-
ter weiß. Der farbenwechselnde 
Hase ist äußerst selten geworden 
und gilt als vom Aussterben be-
droht. Eine Gefahr für den Alpen-

Russland, Finnland und die Uk-
raine reicht, gilt er als vom Aus-
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Zweimal in seinem 
Leben durchquert 

der Aal (lat. Anguilla 
anguilla) den Atlantik. Den 
Rest der Zeit kann es sich der 
Generalist fast überall in Europa 
gemütlich machen. 

Der Hausrotschwanz 
(lat. Phoenicurus ochruros) 

ist ein lautstarker frühmorgendlicher 
Begleiter nicht nur in der Natur, 

sondern auch in Wohngebieten.

Das wunderschöne 
Sumpfblutauge gehört zu 

den Rosengewächsen.

Das wunderschöne 

Foto: Loki Schm
id

t St
ift

un
g

Schau her – und schütze mich
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Blume des Jahres

Vogel des Jahres

Wahre Liebe ist himmelblau. 
Das Balzkleid des Moor-

frosches (lat. Rana arvalis)  
ist hierzulande ungewöhnlich.

Russland, Finnland und die Uk-
raine reicht, gilt er als vom Aus-
sterben bedroht. Grund der Be-
drohung wie bei vielen anderen anguilla) den Atlantik. Den 

Rest der Zeit kann es sich der 
Generalist fast überall in Europa 
gemütlich machen. 

Fisch des Jahres

WEITERE NATURWESEN 2025
Insekt 
Holzwespen-Schlupfwespe
Einzeller
Wimperntierchen
Moos 
Filziges Haarkelchmoos

Baum 
Roteiche
Alge  
Grünalge
Heilpflanze
Linde
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Alle Wesen auf 
einen Blick:

Amphib des Jahres

SEI TE 6 WASSERZEITUNG NATUR UND UMWELT

pen. Ernst Kern war 
angekommen, in 
einer Region, in sei-
ner Berufung. In der 
Branche ist der WV 
Nord ein angesehener Verband, 
der die Aufgaben der Trinkwas-
serversorgung – und nach gro-
ßem Engagement des Geschäfts-
führers und seiner Gremien – seit 
2001 auch die der Abwasserreini-
gung erstklassig erfüllt.

Ernst Kern zeigte sich über-
zeugt von der Kraft der Verbände. 
„Wenn es sie nicht schon gäbe, 
müsste man sie erfinden“, sagte 
er einmal, nur halb im Scherz. 
Gebündeltes Know-how mit 
ausgebildeten Fachleuten, weg 
vom Kirchturmdenken hin zu 
gemeinsamen Lösungen, kurze 
Entscheidungswege, günstigere 
Kostenstrukturen – und der Clou: 

alles in kommunaler 
Hand. Hier geht es 
nicht um kurzfris-
tige hohe Rendite, 
sondern wird mit-

tel- und langfristig gedacht und 
kostendeckend gearbeitet.

2011 schlossen sich zehn Ver-
bände an der Westküste, von der 
dänischen Grenze an bis vor die 
Tore Hamburgs zusammen zur 
Interessengemeinschaft KOWA 
SH. Gemeinsam wollen die heute 
zwölf Mitglieder der kommuna-
len Wasserwirtschaft eine starke 
Stimme geben, sich austau-
schen, fortbilden und ver-
gleichen – alles mit dem 
Ziel, noch besser zu wer-
den.

Der aktuelle Vorsit-
zende Michael Schoop 
ist von Anfang an dabei 

und sagt über Ernst Kern: „Er ist 
ein Schwergewicht der deut-
schen Wasserversorgung, be-
kannt über die Grenzen Schles-
wig-Holsteins hinaus. Er hat die 
KOWA mit seinen Erfahrungen, 
Ideen und Ratschlägen immer 
bereichert und war ein vertrau-
ensvoller Ratgeber.“ Etwas Weh-
mut schwang daher bei der Ver-
abschiedung mit: „Wir werden 
Ernst Kern als Menschen und 
Leitfigur in der KOWA vermis-
sen, gönnen ihm aber von Her-
zen seinen Ruhestand!“

Ernst Kern prägte die Wasserwirtschaft Norddeutschlands

Oliver Lochstet   
Geschäftsführer 
WV Nordangeln

Besonders hervorzuhe-
ben sind das außerge-
wöhnliche Engagement für 
die Wasserwirtschaft und 
seine Aufklärarbeit gegen 
die Kohlendioxidverpres-
sung insbesondere hier im 
Norden Schleswig-Hol-
steins. In einer Zeit, in der 
diese Themen immer drän-
gender werden, hat er sich 
mit viel Fachwissen und Lei-
denschaft für eine nachhal-
tige und verantwortungs-
bewusste Lösung einge-

setzt.
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Michael 
Schoop   
Vorsitzender 

KOWA SH

 aEnde Februar ging der langjährige Geschäftsführer des WV Nord Ernst Kern (1. Reihe, 2. v. l.) in den 
Ruhestand und verabschiedete sich von seinen Mitarbeitern, langjährigen Weggefährten und Partnern.

Der Weltwassertag am 
22. März steht 2025 unter 
dem Schwerpunkt Glet-
scher-Erhaltung. Davon gibt 
es in Schleswig-Holstein be-
kanntlich keine, dennoch be-
rührt uns dieses Thema.

70 Prozent der Süßwas-
servorkommen sind bislang 
in Schnee oder Eis gebun-
den. Gut 2 Milliarden Men-
schen weltweit brauchen die 
Gletscher, Schneeschmelze 

oder Gebirgswasser für ihre 
Trinkwasserversorgung. Andere 
sind für die Landwirtschaft, In-
dustrie, nachhaltige Energie 
und gesunde Ökosysteme dar-
auf angewiesen. Um so bedenk-
licher, dass 2023 der größte 
Masseverlust der Gletscher ver-
zeichnet wurde. Der Klimawan-
del macht den Wasserkreislauf 
weniger vorhersehbar, führt zu 
Fluten, Dürren, Erdrutschen und 
dem Anstieg des Meeresspiegels 

(heute 20 Zentimeter höher als 
1990!) – mit verheerenden Aus-
wirkungen auf die Anrainer. Der 
Gletscherschutz ist darum eine 
wichtige Überlebensstrategie 
für alle Menschen.

Der Internationale Tag 
des Wassers legt deshalb 
den Finger in die Wunde 
und den Fokus auf die Not-
wendigkeit, die für das Funktio-
nieren des Ökosystems elemen-
taren Gletscher zu erhalten. Es 

Schutz der Gletscher als Teil des Kreislaufes
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gilt, das Bewusstsein 
für den Zusammenhang zwi-
schen Gletschergesundheit, 

Klimawandel, Wasserkreislauf, 
Ökonomie, Ökologie und Ge-
sellschaft zu schärfen. 

www.unwater.org
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Neuer Verbandsvorsteher
Am 12. Dezember 2024 wurde 
Hans-Georg Hinrichsen zum Ver-
bandsvorsteher des WV Nordan-
geln gewählt. Er tritt damit die 
Nachfolge von Renate Büll an, 
die planmäßig ausschied.

Hans-Georg Hinrichsen hatte in 
den zurückliegenden zwei Wahl-
perioden bereits im Vorstand 
mitgearbeitet. Der ehemalige 
Bürgermeister von Maasbüll und 
nach der Gemeindefusion stell-
vertretende Bürgermeister von 
Hürup kennt sich aus in der Kom-
munalpolitik. Und so sieht sich der 
frisch gebackene Verbandsvorste-
her auch als Bindeglied zwischen 
dem kommunalen Verband und 
seinen Verbandsmitgliedern, den 
Gemeinden. 

Der im Familienbetrieb ak-
tive Landwirt ist froh, dass für die 
Aufgaben der Trinkwasserversor-
gung und Abwasserbeseitigung 
Oliver Lochstet als Geschäfts-
führer zuständig für die Leitung 
des Verbandes ist. Bis vor einem 

Jahr lag das auch noch auf dem 
Tisch der ehrenamtlichen Ver-
bandsvorsteher. „Aber mit den 
steigenden Anforderungen kann 
man das bei einem Verband in 
dieser Größe nicht mehr ,neben-
bei‘ leisten. Die einstimmige Vor-
standsentscheidung für einen 
Geschäftsführer war goldrichtig.“ 
Zum 1. Feburar 2024 kam Oliver 
Lochstet. „Er ist rührig und enga-
giert, bringt Dinge weiter voran“, 
sagt Hans-Georg Hinrichsen an-
erkennend.

Die haupt- und die ehren-
amtliche Spitze stehen in engem 
Austausch. Mindestens einmal 
die Woche wird telefoniert, zwi-
schendurch gemailt oder gibt 
es einen gemeinsamen Termin. 
„Für wichtige Angelegenheiten 
gilt das 4-Augen-Prinzip“, erzählt 
der 62-Jährige aus Rüllschau. Vor-
standsarbeit und die Leitung der 
Verbandsversammlungen gehö-
ren zu seinen Pflichten. Denn es 
geht um viel: „Der Verband stellt 
das Trinkwasser für die Menschen 

in der Region zur Verfügung. Das 
hat oberste Priorität und ist ele-
mentar für die Daseinsvorsorge. 
Und auch bei der Abwasserreini-
gung leisten wir unseren Teil. In 
diesem Bereich sind wir ein guter 
Partner.“

führer. Und zwar in beachtlichen 
Dimensionen. In einem Leitungs-
durchmesser von 400 Millimetern 
kommt das kostbare Nass hier an-
gerauscht und fließt in 350er bzw. 
250er  Leitungen weiter. „Auch 
das sind noch große Dimensio-
nen, hauptsächlich liegen bei uns 
ansonsten Transportleitungen 
mit Durchmessern von 100 oder 

180 Millimetern“, verdeutlicht Oli-
ver Lochstet. Gut 3,50 Meter tief 
war auch die Baugrube, in der die 
Fachleute die alten Leitungen und 
das Schieberkreuz freilegten, be-
vor das neue ins gemachte Nest 
gelegt und dort wieder angebun-
den werden konnte.

Ein paar Tage später gab es in 
unmittelbarer Wasserwerksnähe 

eine ähnliche Maßnahme. 
Auch hier hatte das Schieber-
kreuz aus den 1970er-Jahren 
ausgedient und wurde ausge-
wechselt. Außerdem wurde 
hier auch der zweite Werksaus-
gang (die WASSERZEITUNG be-
richtete) zur besseren Absiche-
rung der Wasserversorgung 
eingebunden.

In bemerkenswerter Tiefe, nämlich gut 3,50 Meter, setzten die Fachleute das neue Schieberkreuz in der 
Grundhofer Hasselstraße ein.  Foto: WV

Bereits seit Oktober gibt es ein neues Gesicht in der Geschäftsstelle 
des WV Nordangeln in Steinbergkirche. Michaela Henningsen aus 
Steinbergkirche verstärkt hier nun das Team. Die 43-Jährige arbei-
tet als Sachbearbeiterin in der Verwaltung.

Neuzugang in der Geschäftsstelle
 � M I TA R B E I T E R  VO R G E S T E L LT

„Vielen Dank!“ Das sagt 
Hans-Jürgen Carstens in 
Richtung der Kundinnen 
und Kunden des WBV Wip-
pendorf! Für die Aufmerk-
samkeit und das Verständ-
nis. Was war geschehen? 
Ein versteckter Rohrbruch 
konnte nach einem Aufruf 
endlich gefunden werden. 

Ab Mitte Dezember wurden 
am Werksausgang unge-
wohnt hohe Wassermengen 
gemessen. „Etwa 200 Kubik-
meter mehr als üblich und so-
mit fast die doppelte Menge 
unserer durchschnittlichen 
Abgabe“, beschreibt der Ver-

 � G E S U C H T  –  G E F U N D E N

Darauf „prost“ mit einem Glas 
Wasser: Hans-Georg Hinrichsen ist 
der neue Verbandsvorsteher des 
WV Nordangeln.  Foto: WV

Rohrbruch nach Aufruf geortet
die Leitung auf der anderen 
Straßenseite vermuteten“, er-
klärt Hans-Jürgen Carstens, 
von dessen Haus die schad-
hafte Stelle gar nicht mal so 
weit entfernt ist. „Das Rohr 
lag aber neben der Straße, an 
einer Böschung und das Was-
ser lief Richtung Feld, auf dem 
Gründünger wuchs, weg. Da 
war das kaum zu sehen!“ Aber 
jetzt! „Wir haben dort auf 
etwa zwei Metern die Leitung 
freigelegt, die tatsächlich ei-
nen Schaden aufwies. Nur 
zwei Zentimeter groß war das 
Loch. Erstaunlich, wie viel da 
trotzdem durchgeht“, so der 
Verbandsvorsteher. Die Aus-
wechslung des etwa einen 
halben Meter langen Teilab-
schnittes dauerte dann ge-
rade einmal drei Stunden. 

„Herzlichen Dank an alle, 
die uns unterstützt haben 
und auch für das Verständnis, 
wenn wir zur Klärung immer 
mal wieder Teilstrecken ab-
sperren mussten!“ Die Moral 
von der Geschicht‘? Das Rohr 
ist nicht ganz dicht, wo unge-
wohnt viel Wasser fließt. Wenn's Rohr aber nun ein Loch hat … geht Wasser verloren. Foto: WV

Fünf Jahre nach der Komplettsanierung des Reinwasserbehälters 
im Wasserwerk Glücksburg stand nun eine Inspektion an. Die neue 
Beschichtung und Rohrleitung wurden genau begutachtet, der Zustand 
des 500 Kubikmeter Wasser fassenden Beckens bewertet.
Dazu ließen Wassermeister Andreas Jessen und sein Team den Behälter 
leerlaufen, ein baugleicher zweiter konnte in der Nebensaison den Bedarf 
der Region allein bewältigen. 
Nach der Inspektion wurde der Behälter gründlich gereinigt. Denn etwas 
Eisen und Mangan aus dem Wasser würde sich hier immer ablagern, so 
Andreas Jessen. Anschließend folgten eine gründliche Desinfektion und 
eine ebenso gründliche Beprobung, bevor sich der Wasserspiegel wieder 
auf seine üblichen 3,50 Meter einpegeln konnte. Etwa vier Wochen von 
Ende Januar bis in den Februar rein dauerte die Wartung. Foto: A. Jessen

 � G LÜCK SBU RG

Das waren zwei ganz be-
sondere Baustellen, die der 
WV Nordangeln Ende Fe-
bruar und Anfang März in 
der Nähe seines Wasserwer-
kes hatte. Zwei mannshohe 
Schieberkreuze ersetzten 
die in die Jahre gekomme-
nen Vorgänger – und das 
nicht irgendwo, sondern an 
der Haupttransportleitung 
und somit Hauptschlagader 
in Grundhof. 

Die meisten Kundinnen und 
Kunden dürften von diesen 
Eingriffen nichts bemerkt ha-
ben, obwohl die Versorgung 
zeitweise unterbrochen wer-
den musste. „Wir haben Über-
gabestellen nach Glücksburg, 
Flensburg und zum WBV Mit-
telangeln geöffnet und un-
sere Kollegen haben uns von 
dort unterstützt“, berichtet 
Geschäftsführer Oliver Lochs-
tet von der guten Kooperation.

Los ging es Ende Februar 
in der Grundhofer Hassel-
straße. Etwa 400 Meter vom 
Wasserwerk entfernt befin-
det sich die erste Kreuzung im 
unterirdischen (Wasserstra-
ßen-)Netz. „Hier gibt es die 
Abzweige ins nördliche Ver-
bandsgebiet Richtung Lang-
ballig, Ringsberg und Wees 
sowie ins westliche Verbands-
gebiet nach Husby und Maas-
büll“, informiert der Geschäfts-

ung. Ich bin zuständig für Grund-
dienstbarkeiten, Stellungnahmen, 
die Vor- und Nachbereitung von 
Sitzungen und Besprechungen in-
klusive Protokollführung. Bei den 
allgemeinen Verwaltungsaufga-
ben kümmere ich mich um die Ver-
waltung von Verträgen und Versi-
cherungen.

Wie mögen Sie Ihr Wasser – still 
oder mit Sprudel?
Still. Am liebsten direkt aus dem 
Hahn.

Wobei läuft Ihnen das Wasser 
im Mund zusammen?
Bei Spaghetti Bolognese.
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Mit welchen zwei Worten 
würden Sie Ihre bisherigen 
Erfahrungen im Verband 
zusammenfassen?
Strukturiert und sicher.

Hans-Georg Hinrichsen folgt auf Renate Büll

bandsvorsteher. „Da lag die Ver-
mutung, dass wir einen Rohrbruch 
haben, nahe.“ Darum machte er 
sich auf die Suche. „Wir sind die 
Leitungen abgegangen, haben 
nach ungewöhnlichen Pfützen, 
Wasserstellen gesucht, aber das 
Leck einfach nicht gefunden.“

Mitte Januar wendete er sich 
darum mit einem Handzettel an 
alle Haushalte und bat darum, ge-
nauer hinzuschauen, im Haus, auf 
dem Grundstück, beim Spazieren. 
Und letzteres brachte schließlich 
den ersehnten Durchbruch. Auf 
Ihrer Hunderunde hatten Spazier-
gängerinnen eine Stelle entdeckt.

„Uns war das durchgerutscht, 
weil wir auf Grundlage der Pläne 

Was zeichnet den WV 
Nordangeln als guten 
Arbeitgeber aus?
Hier gibt es ein tolles Team und es 
ist ein sicherer Arbeitsplatz.

Was fällt Ihnen spontan zu 
„Wasser“ ein?
Es ist lebensnotwendig.

An welchem Wasser sitzen Sie 
am liebsten?
An der Ostsee.

Was ist Ihre Aufgabe im 
Verband? Wofür sind Sie 
zuständig?
Ich arbeite in der Kundenbetreu-

Michaela Henningsen.  Foto: WV

Frischekur für Reinwasserbehälter

Was genau beim Wasserverband 
Nordangeln los ist, können Kun-
dinnen und Kunden auf der Home-
page nachlesen. Der Online-Auf-
tritt wurde überarbeitet und 
kommt jetzt unter der bekannten 
Adresse wv-nordangeln.de noch 
moderner und frischer daher. Lo-
gisch, dass das im vergangenen 
Jahr neu eingeführte Logo nun 
auch auf der Seite wiederzufin-
den ist. 

„Wir haben auch die Struktur 
grundlegend verändert und halten 
die Seite nun für übersichtlicher. 
Außerdem gibt es nun eine Such-
funktion, damit man schneller ans 
Ziel gelangt“, sagt Geschäftsführer 
Oliver Lochstet. „Wir bieten jetzt 

noch mehr Informationen, haben 
zum Beispiel Angaben zum Trink-
wasserhausanschluss und zu den 
Hauskontrollschächten für Abwas-
ser“, zählt er auf. Viel Wissenswer-
tes lässt sich unter den Rubriken 
Trink- bzw. Abwasser entdecken. 
Das Team stellt sich mit Namen, Zu-
ständigkeiten und Fotos vor. Das 
Satzungsrecht ist hinterlegt. Un-
ter Aktuelles steht „Bi uns is wat 
los“. Hier gibt es Neuigkeiten, Aus-
schreibungen oder auch die Aus-
gaben der WASSERZEITUNG.
„Jetzt reicht ein Blick auf unsere 
Homepage, um zu erfahren was 
los ist – zum Beispiel bei Störun-
gen oder Rohrbrüchen, in solchen 
Fällen kommt ein Pop-up-Fens-

ter auf den Bildschirm, wenn man 
unsere Seite aufruft“, weist Oliver 
Lochstet auf eine Neuerung hin. 
Er blickt nach vorn: „Im nächsten 
Schritt wollen wir unseren Abneh-
mer die Möglichkeit verschaffen, 
ihre Anträge digital/online über die 
Homepage bei uns einzureichen.“

 � N EU E H OM E PAG E

Bi uns is wat los!

Das Leitungsnetz der TRINK-Was-
serversorgung ist eine der wich-
tigsten Lebensadern. Deshalb 
muss so sorgsam wie möglich da-
mit umgegangen werden. Alle die 
von außen in das TRINKwassernetz 
eingreifen, müssen sich bewusst 
sein, dass sie auf ein empfindliches 
System treffen.

Feuerwehren benötigen zur 
Brandbekämpfung LÖSCHwasser. 
Die Wasserversorger sind zustän-
dig für die TRINKwasserversor-
gung. Das Leitungsnetz ist ent-
sprechend für die Lieferung des 
Lebenselixiers dimensioniert. Ein 
Ausbau für beliebig große diskon-
tinuierliche Abnahmemengen ist 

 � AN G E M E R K T

nicht möglich – weder aus hygie-
nischer noch aus wirtschaftlicher 
Sicht.

Für die Löschwasserkonzepte 
sind die Gemeinden zuständig, 
denn Brandschutz ist eine kom-
munale Pflichtaufgabe. Die Feuer-
wehr nutzt gerne das Rohrnetz der 
Trinkwasserversorgung als Quelle 
für Löschwasser. Bei der Entnahme 
ist zu vermeiden, dass der Druck 
im Rohrnetz zu weit fällt, die Fließ-
verhältnisse zu stark schwanken 
und eine hygienische Beeinträch-
tigung durch Rückflie-
ßen entsteht.

Wenn die Ka-
meraden an das 

Trinkwassernetz der Wasserver-
bände müssen, gibt es also einiges 
zu beachten. Insbesondere das be-
hutsame Öffnen und Schließen 
der Hydranten darf dabei nicht 
unterschätzt werden, denn die Hy-
dranten sind direkte Schnittstellen 
zum Trinkwassernetz. Das heißt, 
dass bei der Brandbekämpfung in 
aller verständlichen Eile auch an 
die Hygiene gedacht wer-

den muss. Besonders 
kritisch sind Druck-

stöße die durch 

zu schnelles Öff-
nen und Schlie-
ßen von Absper-
rarmaturen an 
Hydranten und Entnahmearma-
turen verursacht werden. Durch 
die dabei erzeugten Druckstöße 
können sich Ablagerungen lösen, 
welche die Hausanlagen verstop-
fen. Zudem besteht die Gefahr ei-
nes Rohrbruches, da die Rohrlei-
tungen für solche Druckspitzen 
nicht ausgelegt sind.

Die Verbände stehen für Infor-
mationen und Austausch in dieser 
Sache gern Rede und Antwort und 
unterstützen mit praktischen Hin-
weisen.

Neue unterirdische Kreuzungen 
eingebaut Schieber regeln den Fluss des Trinkwassers

LÖSCH- oder TRINKwasser
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Wieso sind die
Wasserkreislauf erhöht Mineralanteile

In die Meere 
schüttet natürlich 

niemand den Salz- 
streuer aus. Hauptakteure  

sind der Wasserkreislauf 
(und hier besonders die 

Verdunstung) sowie die 
Beschaffenheit des 
Meeresgrundes.

Viel Calcium – wenig Schaum
Wasserhärte beeinflusst Seifenlöslichkeit
Die Wasserhärte drückt aus, 
wie viel an Mineralien enthal-
ten ist. Je mehr, desto höher 
der Härtegrad. Ein Blick auf 
die Homepages der hiesigen 
Verbände gibt jederzeit Auf-
schluss. Will man die Härte 
selbst einschätzen, hilft ein 
kleines Experiment.

Benötig werden dazu ein 
etwas höheres Glas, Leitungs-
wasser und Seifenlauge. Da-

für löst man zum Beispiel einen 
Teelöffel Kernseife in 0,5 l Was-
ser auf. Das Glas wird nun etwa 
zur Hälfte mit Leitungswasser ge-
füllt. Dort hinein langsam ein we-
nig Seifenlauge geben und das 
Ganze leicht bewegen. Schäumt 
das Wasser sofort, muss es sich 
um recht weiches Wasser han-
deln, denn die Seife kann un-
gehindert schäumen. Im har-
ten Wasser dagegen entsteht 

Schaum nur zeit-
verzögert. Dort 
reagieren die Ten-
side aus der Seife 
zunächst mit dem 
im Wasser vielfach 
gelösten Calcium 
zu Calciumsalz. 
Erst wenn diese 
Reaktion abge-
schlossen ist, bildet 
sich Schaum.

Ein 
Seifenexperiment zur 

Bestimmung der Härte.

Dem Ursprung 
des Wassers 
auf der Spur
Das Wasser auf unserer 
Erde ist ein wirklich er-
staunliches Element! Es 
entsteht nicht neu, son-
dern befindet sich seit 
Milliarden von Jahren in 
einem Kreislauf. Doch 
woher kommt das Le-
benselixier eigentlich? 

Die EINE Antwort darauf 
gibt es nicht. Wie das Was-
ser vor Milliarden Jahren 
auf die Erde gelangte, ist 
bis heute nicht geklärt. Es 
gibt mehrere Hypothesen. 
Einer zufolge war 
von Anfang an 
Wasser auf 
dem Pla-
neten. Es 
k ö n n t e 
a b e r 
auch von 
f remden 
Himm e ls-
körpern wie 
Asteroiden oder 
Kometen stammen, 
die auf die frisch entstan-
dene Erde stürzten. Diese 
Klumpen aus Eis und Staub 
bildeten sich ursprünglich 
am Rand des Sonnensys-
tems. Manche gerieten ins 
Innere des Sonnensystems 
und trafen auf den jungen 
Planeten. Dieser war derart 
heiß, dass sein geschmol-
zenes Gestein eine flüs-
sige Kugel formte. Das Eis 
aus den Kometen schmolz 
darin nicht nur, sondern 
verdampfte in die Atmo-
sphäre und sammelte sich 
dort. Als die Erde sich lang-
sam abkühlte, wurde der 
Dampf zu flüssigem Was-
ser. Es begann zu regnen; 
vermutlich mehrere zehn-
tausend Jahre lang. Große 
Teile der jungen Erdober-
fläche wurden überflutet – 
so entstanden die Ozeane.

Jüngere wissenschaft-
liche Untersuchungen stel-
len die Theorie der was-
serbringenden eisigen 
Kometen jedoch infrage. 
Computersimulationen 
deuten darauf hin, dass ein 
Großteil des Wasservorrats 
auch durch chemische Re-
aktionen im Erdinnern ent-
standen sein könnte.

Wolken zurück auf die Erde. Dort 
beginnt das Wasser seine Reise 
durch das Gestein von Neuem.

Und das Wasser im See oder 
im Fluss? Das heißt zwar Süßwas-

ser, ist aber genaugenommen 
nicht süß, sondern auch salzig. 
Nur sind Flüsse und Seen stän-
dig in Bewegung, sodass sich 
hier kaum Salz ablagern kann, 

und es verdunstet weniger Was-
ser als aus den Meeren. Deshalb 
ist der Salzgehalt in „Süßwasser“ 
so gering, dass wir ihn nicht he-
rausschmecken.

Etwa zwei Drittel der Erdober-
fläche bestehen aus Wasser. 
Von dieser riesigen Menge 
sind nur vier Prozent kein Salz-
wasser. In engem Zusammen-
hang hiermit steht der Wasser-
kreislauf.

Von vorn: Das Wasser ist die 
ganze Zeit sozusagen auf Rei-
sen. Es fließt über und unter der 
Erde, es verdunstet durch Wärme 
und regnet als Regen wieder 
herab. Während es fließt, sam-
meln sich aus dem Gestein der 
Erde viele Mineralien im Wasser. 
Dazu gehören Natrium, Magne-
sium, Kalzium oder Chlorid. Die 
Verbindung Natriumchlorid ken-
nen wir zum Beispiel als Kochsalz 
aus der Küche. Schließlich fließt 
das Wasser in die großen Ozeane 
der Erde – und mit ihm alle auf 
seinem Weg „eingesammelten“ 
Salze. Millionen Tonnen gelan-
gen so ins Meer.

Salz rein, Wasser wieder raus
Gestein und Vulkane aus der 
Frühzeit der Erde auf dem Mee-
resgrund steuern ebenfalls einen 
großen Teil bei. Wissenschaft-
ler gehen von durchschnittlich 
35 Gramm Salz (also etwa 3 Ess-
löffel) in jedem Liter Meerwas-
ser aus, macht 3,5 Prozent. In 
der Ostsee sind es etwas weni-
ger als 2 Prozent, weil hier in ein 
recht kleines Meer viele Flüsse 
münden.

Wenn nun durch die Sonne 
noch zusätzlich Wasser verduns-
tet, wird der Salzanteil umso 
größer. Das verdunstete Wasser 
wiederum regnet salzfrei aus 
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Meere salzig ?Meere salzig ?

Hier zartrosa und nicht 
gefüllt: Die ursprünglich 
aus Ostasien und Amerika 
stammende Magnolie 
kommt im Frühlingsgarten 
in vielen Farben und Arten 
als beliebtes Solitärgehölz 

zur Geltung.

und vor der Haustür

Kakteen, Feigen, Palmen, Kiwis 
und Bananen erinnern nicht 
nur an den letzten Sommer-
urlaub – sie tauchen auch ver-
mehrt in deutschen Vorgärten 
auf. Das Klima hat sich extrem 
gewandelt. Wir verraten Ih-
nen, wie Sie den Garten für die 
neuen Wetterbedingungen rüs-
ten können.

T rockenheit, Hitze, Stark-
regen, Stürme und Frost 
machen den einheimischen 

Pflanzen zu schaffen und rufen 
exotische Gewächse auf den Plan. 
Pflegeleichtere Arten könnten für 
die hiesigen Gärten die einfachere 
Wahl sein. Mehrjährige Stauden, 
Gehölze und Ziergräser eignen 
sich für trockene, sonnige Stand-
orte, blühen teilweise über Mo-
nate und sind meist winterhart. 
Zudem breiten sie sich schnell aus 
und müssen nur vor Staunässe ge-
schützt werden. Pflanzenarme 
Schotterwüsten sollten keine Op-
tion sein. Denn diese erhitzen sich 
sehr stark und sind durch darun-
ter gelagerte Kunststofffolien nicht 
wasserdurchlässig. Alternativen 
gibt es etliche.

Stein- und Präriegärten
Sie eignen sich für mediterrane 
Kräuter, Hochgebirgs- und Step-
penpflanzen. Die hitzebeständi-
gen und oft sogar winterharten 
Gewächse bevorzugen nährstoff-
arme, trockene Böden. Wer einen 
Steingarten anlegen möchte, sollte 
einen sonnigen Standort wäh-
len, Unkräuter entfernen und die 

obere Bodenschicht etwa 20 Zen-
timeter ausheben. Diese wird mit 
einem Sand-Kies-Gemisch und ei-
ner dünnen Erdschicht bedeckt. So 
bleibt der Boden wasserdurchläs-
sig und nährstoffarm. Die steinige 
Sandschicht schützt vor Frost und 
neuen Unkräutern. Zusätzlich spei-
chert sie Feuchtigkeit und Wärme. 
Die Steine reichern den Boden zu-
dem mit Mineralien an, sodass nur 
selten gedüngt werden muss. 

Robuste Kübelpflanzen
Auf dem Balkon trocknet die Erde 
bei praller Sonne schneller aus 
als im Beet. Daher sind hier grö-
ßere Kübel das Mittel der Wahl. 
Die Erde sollte mit Blähton ange-
reichert werden, damit sie mehr 
Feuchtigkeit speichern kann. Sie 
sollte zudem organisch vorge-
düngt sein. Gewächse, die gut mit 
Hitze und Trockenheit umgehen 

können, sind stehende und hän-
gende Geranien, Eisveilchen, Topf-
nelken, Eiskraut, Verbene, japani-
sche Fächerblumen, japanische 
Ziermyrte und Ringelblumen. Sie 
blühen recht lang, sind aber nur 
teilweise winterhart. Mediterrane 
Pflanzen wie Olivenbäume sind 
ähnlich trockenresistent, müssen 
aber bei frostigen Temperaturen 
gut geschützt werden.

6 TIPPS FÜR DEN KLIMARESISTENTEN GARTEN
f

f

f

f

f

f

BEISPIELE FÜR KLIMARESISTENTE PFLANZEN
f Bodendecker:

f Gräser: 

f Stauden: 

f Gehölze: 

f Kräuter: 

Zierquitten zählen zu den pflege-
leichten Gewächsen.

Die tiefen Pfahlwurzeln der 
Stockrosen versorgen sie auch 
in wasserarmen Zeiten gut. 
Lavendel kommt mit Trockenheit 
ebenso sehr gut aus.  
 Fotos (5): SPREE-PR/Galda

 

Schon im Frühjahr treibt das  
Blatt der Taglilie frischgrün und 
üppig aus. Ihre große Stunde 
schlägt in den Sommermonaten 
ab Ende Juni bis in den August, 
wenn sie bis zu sechs Wochen blüht 
– jede Blüte übrigens nur einen 
Tag, daher ihr Name. Man kann sie 
auch in großen Kübeln halten.

Im

Hier überragt der Nelkenwurz die robuste 
Katzenminze, die auch bei Bienen und 
Hummeln beliebt ist.

Hornveilchen kommen gut mit Trockenheit klar und sind bis etwa 
-15 Grad Celsius winterfest. Foto: SPREE-PR/Pils
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Welche klimaresistenten Pflanzen eignen sich? Unsere Gärtner-Tipps

Schnittlauchblüten sind 
lecker in Salaten.
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Welcher WBV darf’s sein?
Es ist in der Tat verwirrend, 
dass sowohl Verbände für die 
Trinkwasserversorgung als 
auch die für die Pflege der Ge-
wässer als Abkürzung WBV im 
Namen führen. Die WASSER-
ZEITUNG erklärt darum die 
wesentlichen Unterschiede.

Wasserbeschaffungsverbände 
oder Wasserverbände beschaf-
fen im wahrsten Wortsinn Wasser 
für ihre Kunden – und zwar Trink-
wasser. Bei allen Fragen hierzu ist 
der lokale Wasserversorger also 
der richtige Ansprechpartner. Er 
bringt das Lebensmittel Nr. 1 in 
die Haushalte. Förderung, Aufbe-
reitung und Verteilung liegen in 
seinen Händen. Am Wasserzähler 
übergeben die Versorger das Le-
benselixier an die Kundinnen und 
Kunden und deren Hausinstal- 
lation (für die wiederum Eigen-
tümer – häufig unterstützt vom 
Klempner – zuständig sind).

Wasser- und Bodenver-
bände kümmern sich um Ge-
wässer 2. Ordnung. Sie sind unter 

 DER KURZE DRAHT ZU IHREN VERSORGERN

STÄDTISCHES 
WASSERWERK  

Wilhelminenstraße 1 
24960 Glücksburg

Tel.: 04631 2035
Fax: 04631 3700

Mo–Do: 7.30–16 Uhr  
Fr:            7.30–12 Uhr

kontakt@wasserwerk-
gluecksburg.de  

www.wasserwerk-
gluecksburg.de

WBV WIPPENDORF  
Grüne Straße 2

24402 Esgrus 

Herr Carstens
Tel.:  04637 1421 

hajuecarstens@aol.com

Buchhaltung
WBV Mittelangeln

Tel.:  04646 990271

wbv-wippendorf@
freenet.de

WV NORDANGELN  
Am Wasserwerk 1a

24972 Steinbergkirche

Tel.: 04632 7700
Fax: 04632 1531 

Mo–Fr: 8–12 Uhr

wwsteinbergkirche@wv-
nordangeln.de  

www.wv-nordangeln.de

Kristina Franke 
Werkleiterin 
Glücksburg

Hans Jürgen Carstens 
Verbands vorsteher

Oliver Lochstet 
Geschäftsführer

Dirk Thieheuer 
Verbands vorsteher

Bereitschaftsnummer:  
Wasserwerk: 04636 773  

Kläranlage: 0172 1550999

WBV MEHLBY-FAULÜCK  
Grödersby-Hof 2
24376 Grödesby

Herr Thieheuer
Tel.: 04642 4344 

Herr Hinz
 Tel.: 04642 923424 

(Rechnungsführer)

vorstand@wbv- 
mehlby-faulueck.de 

www.wbv- 
mehlby- faulueck.de

Gewässerunterhaltung oder Trinkwasserversorgung

Gewässer müssen unterhalten werden. Nicht mit Gedichten, Shows oder Musik, sondern im anderen 
Wortsinn: Sie müssen gepflegt, gewartet, ausgebaut und/oder erneuert werden, damit das Wasser auch 
wirklich fließen kann. Darum kümmern sich Wasser- und Bodenverbände. Karikatur: SPREE-PR/Muzeniek

Füllen Sie die 
Spalten mit den 
Wörtern rund 
ums Wasser und 
finden Sie die Lösung 
in der markierten 
senkrechten Spalte! 
Viel Spaß beim Rätseln 
und frohes Eiersuchen 
Ende April bei diesem 
Frühlingsfest!

Senden Sie die Antwort  
bis zum 25. April an:

Wasserverband Nordangeln 
Am Wasserwerk 1a 
24972 Steinbergkirche 

oder E-Mail:  
info@wv-nordangeln.de 

Stichwort Preisrätsel

Zu gewinnen gibt es: 1. Preis: 125 Euro 2. Preis: 75 Euro 3. Preis: 50 Euro

Rätselecke
Aus Angeln erreichten uns zahl-
reiche Einsendungen zum gro-
ßen Kreuzworträtsel in der letz-
ten WASSERZEITUNG des Jahres 
2024. Gesucht war das farben-
frohe Gebilde am Himmel, das 
entsteht, wenn Sonnenlicht auf 
Wassertropfen in der Atmo-
sphäre trifft, gebrochen und re-
flektiert wird. Die richtige Ant-
wort lautete: REGENBOGEN. 
Gewonnen haben: Kim Boguhn 
und Irmgard Jäger (beide aus 
Glücksburg) und Uthe Clausen 
aus Westerholz. 

Herzlichen Glückwunsch!

 � R ÄT S E L L Ö S U N G

Regenbogen

anderem dafür zuständig, dass 
Bäche und Flüsschen entkrautet 
und ausgebaggert werden. Sie 
pflegen Büsche und Bäume in 
Ufernähe, entfernen Sedimente 
– sie sorgen also für die Gewäs-
serunterhaltung. Ihnen obliegt 
der freie Abfluss bei allen Was-
serständen. 

Dort, wo sich technische 
Netze der Trinkwasserversorger 
und natürliche Gewässer kreu-
zen, gibt es Berührungspunkte. 
So stimmen die Verbände zum 
Beispiel Rohrbrücken ab, also 
Trinkwasserleitungen über Bäche 
und Flüsse. Grundstückseigentü-
mer, die das gereinigte Abwasser 
aus ihren Kläranlagen über Vor-
fluter (Gewässer) wieder in den 
Wasserkreislauf zurückgeben 
wollen, müssen diese Einleitung 
mit dem Wasser- und Bodenver-
band abstimmen. Dieser ist auch 
der richtige Ansprechpartner bei 
Fragen zu überlaufenden Teichen 
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